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Sächsische und ostdeutsche Industrie 2003: Produktion beginnt sich zu er-
holen, Beschäftigung leicht rückläufig, Ertragslage bleibt angespannt

Das verarbeitende Gewerbe Deutschlands hatte
2002 unter der rauen Weltkonjunktur zu leiden, die
meisten Sparten des verarbeitenden Gewerbes mel-
deten Produktionseinbußen. Die gesamtdeutsche
Industrieproduktion schrumpfte im vergangenen 
Jahr um 1,4 % nach einem mageren Plus von 0,8 %
2001 und 6 1/2 % im Jahre 2000. In den neuen Bun-
desländern war der Output ebenfalls phasenweise
konjunkturell rückläufig, die Erzeugung legte aber 
auf das Jahr gesehen immerhin noch um 2,6 % zu, 
nach 4,7 % ein Jahr und 13 1/2 % zwei Jahre zuvor.1

Ursache für das magere Plus im vergangenen Jahr
war in erster Linie die schwache Inlandsnachfrage:
Bei den heimischen Auftragseingängen lag der
Zuwachs bei weniger als 2 %, die ausländischen
Bestellungen erhöhten sich gegenüber 2001 dage-
gen um knapp 16 %.2

Eher etwas ungünstiger als im ostdeutschen Durch-
schnitt dürfte sich im vergangenen Jahr die sächsi-
sche Industrie entwickelt haben. Der Auftragseingang

Tab. 1

Verarbeitendes Gewerbea) im Freistaat Sachsen
– Veränderungsraten gegenüber dem Vorjahreswert (preisbereinigt, Basis 1995) –

Umsatz Auftragseingang
Jahr

Insgesamt Inland Ausland Insgesamt Inland Ausland

1996 3,4 2,8 6,6 5,5 6,1 2,8

1997 9,5 4,3 44,7 12,2 4,4 47,9

1998 13,7 7,9 41,4 21,2 14,4 43,3

1999 7,2 3,0 21,7 8,1 2,9 21,5

2000 8,6 7,3 12,9 14,3 13,0 17,5

2001 8,6 4,9 19,4 8,3 2,6 20,2

2002 1,7 -0,4 7,3 2,4 1,2 4,5

a) Einschließlich Bergbau.

Quellen: Statistisches Landesamt im Freistaat Sachsen, Berechnungen des ifo Instituts.

insgesamt stieg lediglich um 2,4 %, und auch die 
ausländischen Bestellungen erhöhten sich nur noch
um 4,5 %. Ein Jahr zuvor lag der Zuwachs noch bei
8,3 % bzw. 20,2 % (vgl. Tab. 1). Die Exportquote
erhöhte sich entsprechend auf 29,1 % (2001: 28,1 %;
2000: 25,6 %), damit wurde die bisher höchste
Exportquote registriert. Die sächsischen Industrieun-
ternehmen erwirtschafteten 2002 einen Gesamtum-
satz von knapp 35 Mrd. x, das waren lediglich 1,7 %
mehr als 2001. In den einzelnen Bereichen stellte sich
das knappe Plus doch recht unterschiedlich dar:
Besonders stark war der Einbruch bei den Herstellern
von Büromaschinen (–14 %), während auf der ande-
ren Seite die Gruppe Rundfunk-, Fernseh- und Nach-
richtentechnik weiter kräftig expandierte und im Jah-
resdurchschnitt auf ein Plus von fast 26 % kam. Das
sächsische Holzgewerbe (+9 %) sowie die chemische
Industrie (+7 %) haben ebenfalls zu der insgesamt
noch positiven Bilanz beigetragen.3

Die Verlangsamung der Produktion in den neuen Bun-

1 Statistisches Bundesamt, Fachserie 4 „Produzierendes Gewerbe“, Reihe 2.1 „Indizes der Produktion und der Arbeitsproduktivität 
im Produzierenden Gewerbe“, 2/2000, 1/2001, 1/2002, 12/2002. Fachliche Unternehmensteile, Betriebe von Unternehmen mit 
20 Beschäftigten und mehr, Wiesbaden 2000, 2001, 2002, 2003.

2 Statistisches Bundesamt, Fachserie 4 „Produzierendes Gewerbe“, Reihe 2.2 „Auftragseingang und Umsatz im Verarbeitenden
Gewerbe“, Indizes, Dezember 2002, Wiesbaden 2003.

3 Statistisches Landesamt des Freistaates Sachsen, Index des Umsatzes im Bergbau und Verarbeitenden Gewerbe des Freistaates Sach-
sen, Basis 1995, Preisbereinigte Darstellung, 2001 und 2002, unveröffentlichte Ergebnisse.
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desländern insgesamt ging einher mit einer geringe-
ren Inanspruchnahme der betrieblichen Kapazitäten
im Jahresdurchschnitt, im Frühjahr 2002 setzte 
die Kapazitätsauslastung zu einer Erholung an. Die
befragten Industrieunternehmen lasteten im Dezem-
ber 2002 ihre Produktionsmöglichkeiten zu knapp 
81 % aus, das Vorjahresniveau wurde um 1 1/2 Pro-
zentpunkte übertroffen. Gemessen an der voraus-
sichtlichen Nachfrageentwicklung in den nächsten 
12 Monaten – also bis zum Jahresende 2003 – wurde
der Anlagenbestand in etwas geringerem Maße als zu
groß empfunden. Per saldo rechneten 14 % der Be-
triebe zum Jahreswechsel 2002/2003 damit, dass
sich das Produktionspotenzial als überdimensioniert
erweisen könnte, ein Jahr zuvor waren es noch mehr
als ein Fünftel.4 Im Freistaat Sachsen haben sich die
betrieblichen Kapazitäten zum Jahresende 2002 be-
reits zum dritten Mal in Folge verbessert, im Dezem-
ber 2002 wurde ein Auslastungsgrad von fast 83 %
gemessen. Die sächsischen Unternehmen ließen (mit
per saldo 8 %) kaum noch Zweifel aufkommen, den
bestehenden Produktionsapparat in der nächsten
Zeit adäquat nutzen zu können. 

2003: Produktion beginnt sich zu erholen 

Nach dem starken Einbruch in 2001 setzte das
Geschäftsklima in den neuen Bundesländern ab den
späten Herbstmonaten 2001 zu einer Erholung an.
Diese Tendenzen erwiesen sich jedoch nicht als 
nachhaltig, Geschäftslage und Geschäftserwartun-
gen haben sich ab Jahresmitte 2002 wieder deutlich
nach unten bewegt. Zurzeit ist auch nicht zu erken-
nen, dass sich das eingetrübte Geschäftsklima in den
nächsten Monaten aufhellen wird. Das Geschäfts-
klima entwickelte sich in Sachsen ähnlich, die Stim-
mung erschien aber am aktuellen Rand einen „Tick“
günstiger.

Auch die Produktionspläne wurden in den letzten
Monaten allmählich nach oben korrigiert. Das bishe-
rige Produktionstempo dürfte aller Voraussicht nach
im Jahr 2003 wieder etwas an Dynamik gewinnen,
nach den Befragungsergebnissen vom Februar rech-
nen die Unternehmen für das laufende Jahr mit einem
Produktionsplus von (real) rund 4 % (vgl. Abb. 1).5 Das
Produktionswachstum in den nördlicheren Bundes-
ländern (Mecklenburg-Vorpommern, Brandenburg
und Berlin (Ost)) wird mit rund 6 % überdurchschnitt-
lich zulegen und auch in Sachsen wird die Produktion
(5 %) etwas günstiger abschneiden als in den neuen
Bundesländern insgesamt. Ein mageres Plus (3 %) ist
dagegen in Sachsen-Anhalt und Thüringen zu erwar-
ten (vgl. Tab. 2).

Sachsen: Produktionswachstum wird sich wieder
beschleunigen

Die Produktionserwartungen in der sächsischen In-
dustrie erreichten zu Beginn des Frühjahres 2003
wieder den positiven Bereich; nach den Einschätzun-
gen der Testteilnehmer dürfte die Produktionstätigkeit
für das laufende Jahr in etwas stärkerem Ausmaß 
als im ostdeutschen Durchschnitt wieder angekurbelt
werden. Die sächsischen Industrieunternehmen rech-
nen insgesamt mit einem Produktionsplus von real
knapp 5 %. Leicht überdurchschnittliche Produkti-
onszunahmen im Jahresmittel (gut 5 %) erwartet da-
bei das Investitionsgütergewerbe, was vor allem auf
die kräftige Produktionsausweitung im Bereich Elek-
trotechnik, Eisen-, Blech- und Metallwaren sowie
Feinmechanik und Optik zurückzuführen ist (+10 %).
Gestützt wird die konjunkturelle Entwicklung im
Grundstoff- und Produktionsgütergewerbe von der
Chemie und Mineralölindustrie, deren Produktion vor-
aussichtlich ein Plus von 7 % erreichen wird. Die Pro-
duktionsplanungen im Verbrauchsgüterbereich sehen

4 Vgl. J. Gürtler, „Industrie (Ost): „Stimmung wieder schlechter“, in: ifo Konjunkturperspektiven Heft 1/2003, S.19.
5 Die amtliche Statistik der Produktion, Umsätze, Auftragseingänge und der Beschäftigung im verarbeitenden Gewerbe wurde zum 

1. Januar 1995 auf die EU-Systematik umgestellt. Die neue Definition der Sektoren ist inhaltlich meist nicht mit der früheren Branchen-
abgrenzung identisch. Da die neuen Daten nach wie vor sehr korrekturanfällig sind, wurden die folgenden Produktions- und Beschäfti-
gungserwartungen in Anlehnung an die alte Systematik zusammengestellt. Basis der Erhebung sind die Angaben von 616 Industriebe-
trieben vom Februar 2003 im ifo Konjunkturtest, in Sachsen haben sich 249 Unternehmen an der Umfrage beteiligt. Die einbezogenen
Betriebe beschäftigten zum Jahresanfang 2003 rund 87.000 Personen, das ist rund ein Siebtel der ostdeutschen Industriebeschäftig-
ten. Die Teilnehmer an der Umfrage erhielten so auch diesmal die Gelegenheit – zusätzlich zu den Erwartungen – die Ex-post-Entwick-
lung zu skizzieren.
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Abb. 1

Neue Bundesländer: Produktion nimmt 2003 wieder etwas zu
– Veränderung gegenüber Vorjahreszeitraum in %a) –

a) Produktionsindex 1995 = 100, arbeitstäglich bereinigter Wert.
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Quelle: Statistisches Bundesamt und ifo Konjunkturtest, Neue Länder.

6 Vgl. W. Gerstenberger, „Ertragslage der ostdeutschen Industrie“, in: ifo Dresden berichtet, Heft 01/2003, S. 22–28.

eine Zunahme von 4 % vor. Eher von Vorsicht geprägt
waren die Schätzungen für das Nahrungs- und Ge-
nussmittelgewerbe, eine Zunahme von 3 % sollte
aber noch möglich sein.

Das Produktionswachstum wird auch 2003 eher von
den größeren Betrieben getragen: Die Betriebe mit
weniger als 50 Beschäftigten werden ihre Produktion
kaum ausdehnen, Großbetriebe halten dagegen
einen Zuwachs von rund 8 % für möglich. Aber auch
die mittleren Betriebe (mit 200 bis 499 Beschäftigten)
planen eine Produktionsausweitung in einer Größen-
ordnung von 7 %.

Ertragslage bleibt angespannt

Die Urteile zur Ertragslage in der sächsischen Indus-
trie haben sich im Zuge der Tempoabschwächung
weiter verschlechtert, sie sind jetzt noch etwas un-
günstiger als in den neuen Bundesländern insge-
samt.6 Nachdem zum Jahresende 2000 erstmals per
saldo die positiven Ertragsurteile überwogen, haben
sie sich im Verlauf 2001 deutlich eingetrübt. 2002 ver-
harrten die Urteile im Großen und Ganzen auf einem
Niveau wie 1998/99. Nach den Umfrageergebnissen
empfanden zum Herbst 2002 nur noch 8 % aller
sächsischen Industrieunternehmen die Ertragslage
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Tab. 2

Produktionserwartungen im ostdeutschen sowie im sächsischen verarbeitenden Gewerbe 2003

Produktionspläne 2003
(Veränderungen in % gegenüber dem Vorjahr)

Neue Bundesländer
insgesamt

Sachsen

Hauptgruppen

Grundstoffe

Investitionsgüter

Verbrauchsgüter

Nahrungs- und Genussmittel

5

4

5

3

4

5

4

3

Größenklassen

Bis 49 Beschäftigte

50 bis 199 Beschäftigte

200 bis 499 Beschäftige

500 und mehr Beschäftigte

1

4

5

5

1

4

7

8

Bundesländer

Mecklenburg-Vorpommern, Brandenburg, Berlin (Ost)

Sachsen-Anhalt, Thüringen

Sachsen

6

3

5

--

--

--

Branchen

Chemie, Mineralöl

Steine und Erden, Keramik, Glas

Metallerzeugung und –bearbeitung

Stahl-, Maschinen- und Fahrzeugbau

Elektrotechnik, EBM, Feinmechanik und Optik

Holz, Papier, Pappe, Kunststoffe

Textil- und Bekleidungsindustrie

6

3

5

3

7

5

4

7

4

4

3

10

3

4

Verarbeitendes Gewerbe 4 5

Quelle: ifo Konjunkturtest, Neue Bundesländer, Februar 2003.

als gut, knapp 60 % als befriedigend und mittlerweile
fast jeder dritte Betrieb wieder als schlecht (vgl. 
Abb. 2). Per saldo wurde also die Ertragslage von
25 % der Unternehmen als zu gering eingestuft. 

Im Nahrungs- und Genussmittelgewerbe wird bereits
seit 1997 ein zufriedenstellendes Ertragsergebnis
erzielt. Zur Jahresmitte 2002 verschlechterten sich
zwar auch hier die Ertragsurteile, per saldo überwo-
gen aber im Jahresdurchschnitt 2002 noch immer die
positiven Meldungen. Im sächsischen Investitionsgü-
tergewerbe hat sich die Ertragslage im Jahresverlauf

spürbar verschlechtert, jedes fünfte Unternehmen be-
fand seine Ertragssituation als schlecht. Eine ange-
spannte Ertragslage registrierten die Firmen wieder im
Maschinenbau sowie in der Elektrotechnik, nachdem
zuvor die befragten Unternehmen noch eine zufrie-
denstellende Ertragsituation vorweisen konnten. Gra-
vierende Ertragsprobleme bestehen nach den Befra-
gungsergebnissen offensichtlich auch wieder im
Grundstoff- und Produktionsgütergewerbe sowie im
Verbrauchsgüterbereich. Auffällig ist einerseits der
hohe Anteil von Firmen mit desolater Ertragslage in
der chemischen Industrie – jedes zweite Unterneh-
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Abb. 2

Neue Bundeländer und Sachsen:
Ertragslage bleibt angespannt
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Quelle: ifo Konjunkturtest, Neue Länder.

men befand sich im Herbst 2002 in der Verlustzone –
andererseits hielten sich in der Industrie der Steine
und Erden positive und negative Ertragsurteile erst-
mals die Waage. 

2003: Erneut leichter Rückgang der Beschäfti-
gung

Die Beschäftigung in den neuen Bundesländern
begann seit 1998 wieder zu steigen: Nach einer
Zunahme von 2,9 % im Jahr 2000 und 2,3 % 2001

drehte sich der Trend im vergangenen Jahr wieder
um. Die Zahl der Industriebeschäftigten verringerte
sich im Jahresdurchschnitt um 0,4 %. Bereits seit
Jahresmitte 2001 machte sich die konjunkturelle
Schwäche bemerkbar, im I. Quartal 2002 stagnierte
noch die Beschäftigung, im IV. Quartal lag das Minus
bereits bei knapp 1 %. Im Jahresdurchschnitt waren
in der ostdeutschen Industrie rund 624.300 Personen
beschäftigt.7

Nach den Befragungsergebnissen werden auch im
Jahresverlauf 2003 keine positiven Beschäftigungs-
effekte erwartet. Die aktuellen Beschäftigtenpläne
waren unverkennbar von Vorsicht geprägt. Zwar
erwartet immer noch jeder dritte Betrieb in diesem
Zeitraum abnehmende und 54 % gleichbleibende
Beschäftigtenzahlen, diesen stehen aber 14 % ge-
genüber, die mit einer Zunahme rechnen. Folgt man
diesen Erwartungen sowie den zusätzlich gemeldeten
Veränderungsraten, so wäre die Beschäftigung im 
Jahresdurchschnitt 2003 um 3/4 % niedriger als 2002
(vgl. Tab. 3). Auch die Urteile zum Personalbestand
tendieren eher in Richtung Verschlechterung. Galt der
Personalbestand im Dezember 2000 erstmals als
angemessen, so bezeichnete zwei Jahre später
bereits wieder jedes vierte Unternehmen den Perso-
nalbestand als zu hoch.

Sachsen: Abbau der Beschäftigung beschleunigt
sich

In Sachsen zeigen die Beschäftigtenpläne für das
Jahr 2003 sogar noch etwas stärker nach unten als
im Durchschnitt der neuen Bundesländer insgesamt.
Per saldo ging jeder fünfte sächsische Industrie-
betrieb zum Befragungszeitpunkt (Februar 2003) von
rückläufigen Belegschaftszahlen aus. Nachdem die
Zahl der Industriebeschäftigten schon im vergange-
nen Jahr (–0,4 %) leicht zurückging, rechnen die Test-
teilnehmer für 2003 mit einem Minus von 1 1/4 %.
Leichte Beschäftigungsgewinne sind nach den Befra-
gungsergebnissen 2003 nur noch im Bereich Elektro-
technik, Eisen-, Blech- und Metallwaren sowie in der

7 Statistisches Bundesamt, Fachserie 4 „Produzierendes Gewerbe“, Reihe 4.1.1 „Beschäftigung, Umsatz und Energieversorgung der
Betriebe des Verarbeitenden Gewerbes sowie des Bergbaus und der Gewinnung von Steinen und Erden“, Dezember 2002, Wiesbaden
2003.
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Tab. 3

Beschäftigungserwartungen im ostdeutschen sowie im sächsischen 
verarbeitenden Gewerbe 2003

Beschäftigungspläne 2003
(Veränderungen in % gegenüber dem Vorjahr)

Neue Bundesländer
insgesamt

Sachsen

Hauptgruppen

Grundstoffe

Investitionsgüter

Verbrauchsgüter

Nahrungs- und Genussmittel

-1¼
-½

-1¾

±0

-¾
-1

-2½

-¾

Größenklassen

Bis 49 Beschäftigte

50 bis 199 Beschäftigte

200 bis 499 Beschäftige

500 und mehr Beschäftigte

-2½
-¾
-2

+1¼

-2¾
-1½
-1½

+½

Bundesländer

Mecklenburg-Vorpommern, Brandenburg, Berlin (Ost)

Sachsen-Anhalt, Thüringen

Sachsen

-1¼
+1¾

-1¼

--

--

--

Branchen

Chemie, Mineralöl

Steine und Erden, Keramik, Glas

Metallerzeugung und –bearbeitung

Stahl-, Maschinen- und Fahrzeugbau

Elektrotechnik, EBM, Feinmechanik und Optik

Holz, Papier, Pappe, Kunststoffe

Textil- und Bekleidungsindustrie

+3
-5
-½
-1
±0

-1¼

-4

±0
±0

-1½
-2½
+1¾
-1¾

-5

Verarbeitendes Gewerbe -¾ -1¼

Quelle: ifo Konjukturtest, Neue Bundesländer, Februar 2003.

Feinmechanik und Optik zu erwarten (+1 1/4 %). Spür-
bare Beschäftigungseinbußen sind vor allem im Ver-
brauchsgütergewerbe abzusehen, auffallend ist die
deutliche Schrumpfung im Textil- und Bekleidungsge-
werbe. Per saldo gehen fast 60 % der Unternehmen
von einem Abbau aus, die Beschäftigung dürfte in
einer Größenordnung von 5 % zurückgehen.

In Mecklenburg-Vorpommern, Brandenburg und Ber-
lin (Ost) zeigen die Beschäftigtenpläne ebenfalls nach
unten, in der Industrie in Sachsen-Anhalt sowie in
Thüringen dürfte die Beschäftigung (mit +1 3/4 %) da-
gegen zunehmen. 

Joachim Gürtler


